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Allgemeine Informationen

Durch einen Eintrag in das österreichische Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes

· wird die Bedeutung des Elements als Quelle kultureller Vielfalt, Garant für nachhaltige Entwicklung, Ausdruck menschlicher Kreativität und Mittel zur Förderung von Annäherung, Austausch und Verständnis zwischen den Menschen anerkannt;

· werden die durch die Bewerbung übermittelten Informationen der Öffentlichkeit durch eine Online-Datenbank unter www.unesco.at/nationalagentur zugänglich gemacht und dem UNESCO-Sekretariat in Form von Berichten über das nationale Verzeichnis in regelmäßigen Abständen vorgelegt;

· wird die Voraussetzung für den Vorschlag des Elementes für eine der internationalen Listen durch den Fachbeirat geschaffen;

· wird das Bewusstsein für die Bedeutung des Elements auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene gefördert.

Mit der Aufnahme in eine der Listen sind keinerlei Ansprüche auf Unterstützung – insbesondere finanzielle – und sonstige Rechtsansprüche verbunden. 

Übermittlung der Bewerbungsunterlagen

Die Bewerbungsunterlagen sind von der Gemeinschaft oder einer/einem von ihr ernannten Vertreter/Vertreterin bei der Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe digital (oeuk@unesco.at) einzubringen. Nur vollständige Bewerbungsunterlagen können berücksichtigt werden. Die Bewerbungsunterlagen müssen enthalten:

· das vollständig ausgefüllte Bewerbungsformular als Word-Dokument

· zwei Empfehlungsschreiben (eine Auswahl von ExpertInnen zu den fünf Bereichen des immateriellen Kulturerbes, die sich zur Erstellung von Empfehlungsschreiben bereit erklärt haben, finden Sie unter Punkt IV)

· etwa fünf Fotos zur Illustration mit Angabe des Copyrights im Bildnamen

· Einverständniserklärung(en) der eingebundenen Gemeinschaften, Vereine und Personen

Zur Präsentation von Bild-, Ton- und Filmmaterial auf der Internetseite der Nationalagentur sind untenstehende technische Anforderungen einzuhalten. 

Fotos: 

Dateiformat: .jpg

Auflösung: min. 150 – max. 300dpi 

Dateigröße: max. 5 MB pro Bild

Video:

Dateiformat: MPEG, AVI, Quicktime oder WMV

Auflösung: 640 x 360 (16:9) oder 480 x 360 (4:3)

Audioformat: MP3 oder AAC

Länge ca. 2-8 Minuten

 

Audio:

Dateiformat: MP3

Qualität: min. 256 KB MP3 

Dateigröße: max. 5 MB pro Datei

Länge: max. 8 Minuten

Bewerbungsformular

	BEWERBUNGSFORMULAR

für die Eintragung in die nationale Liste des immateriellen Kulturerbes

(Die Kriterien, die für eine Aufnahme erfüllt sein müssen, finden Sie unter Punkt III. Mit der Aufnahme in eine der Listen sind keinerlei Ansprüche auf Unterstützung – insbesondere finanzielle – und sonstige Rechtsansprüche verbunden.)



	1.
	Kurzbeschreibung des Elements

Wiener Dudler: Wiener Koloraturjodler, Mischung von Alpinem Jodlen mit Koloraturgesang, im 19. Jahrhundert in Wien sehr populär, 

im 20. Jahrhundert beinahe ausgstorben. 

Letzte berühmte Interpretinnen: 

Maly Nagl (1893-1977), Ady Rothmayer (1893-1971), Trude Mally (1928-2009)

„’Dudeln’ heißt, eine mit großen Intervallen wechselnde Melodie so zu singen, daß, mit Ausnahme der Mittelstimme, nur immer Brust- und Kopfstimme gehört werden. An die Stelle des Textes treten Silben, die an sich keinen Sinn ergeben, nur Mittel zum Zweck des Singens sind, ähnlich den Solmisationssilben. Wie beim Jodler wird hoch angestimmt, dem Register der Sänger und Sängerinnen entsprechend meist viel höhere als hier. Während der Jodler meist im Freien gesungen wird und keine räumlichen Grenzen zu kennen scheint, ertönt der Dudler fast ausnahmslos in beschränkteren oder geschlossenen Räumen, im Zimmer, beim Heurigen, vielleicht im Obstgarten, daher klingt er gemäßigter, wird mit fast geschlossenem Munde angestimmt. Auch wird der Jodler rein vokal gesungen, der Dudler häufig mit Instrumenten zusammen, sei es, daß zum Beispiel eine Klarinette eine Singstimme ersetzt oder die Gitarre bzw. eine Harmonika aus dem Stehgreif begleiten. Meist wird zweistimmig gedudelt, daneben gibt es auch einstimmige Dudler. Oft überschlägt bei den Zweistimmigen die Männerstimme die Frauenstimme. Die Singmanier ist durch häufige Vorschläge gekennzeichnet.“

Diese Definition stammt von Johann Gabriel Seidl aus dem Jahre 1837 (in Kotek, S. 73), kann aber immer noch gut das Phänomen Dudeln beschreiben. 



	2.
	AntragsstellerInnen

Mag. Agnes Palmisano, Iglaseegasse 10, 1190 Wien

Kudi Koschelu

Tini Kainrath

Doris Windhager



	3.
	Name des Elements 

Dudeln, Dudler, Wiener Dudler



	4.
	Beschreibung des Elements (unter besonderer Beachtung des regionalspezifischen Kontexts)

(a) Heutige Praxis

· Konzertant: bei Konzerten und Liederabenden mit Begleitung verschiedener Musikgruppen

· gemeinsames Singen, etwa bei Wienerliedstammtischen (z.B. beim Heurigen Hengl-Haselbrunner, Iglaseegasse 10, 1190 Wien, jeden Dienstag)

· auf Workshops zur Weitergabe und als Element von Stimmbildungsunterricht

(b) Entstehung und Wandel

In den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts unternahmen die Tiroler Sängerschaften aus dem Zillertal  Tourneen durch ganz Europa und vermittelten so den Städtern erste Bekanntschaften mit dem Jodeln. In diesen Jahren blühte im biedermeierlichen Wien die Sehnsucht nach Natur und Alpenromantik, was Jodeln und Zitherspielen zu einer Modeerscheinung machte. Großer Beliebtheit erfreuten sich die Auftritte der  „Steyrischen National-Sängerschaft“, wenngleich keiner der Truppe Steirer war (vgl. Kotek, S. 72).

Doch diese Gründe sind nicht ausreichend für die tiefe Verwurzelung des Jodlers im Wienerlied, als ein Schlüsselwort ist der Bezirk „Ottakring“ zu sehen. 

Angeblich sollen dort und in Hernals im 17. Jahrhundert nach der Dezimierung der Bevölkerung durch Türkenkriege und Pest viele Steirer angesiedelt worden sein, womit der Nährboden für die Ausbildung einer eigenen Form der ländlichen Musik aufbereitet war. Das Dudeln und Paschen erhielt sich hier bis in das 20. Jahrhundert in der Wienr Bevölkerung, nicht nur bei berufsmäßigen Sängern, sondern als Bestandteil des Volksgesanges und zum Hausgebrauch (vgl. z.B. Familie Matauschek). 

Lange Zeit galt Trude Mally (1928 – 2009) als „die letzte Wiener Dudlerin“, doch gelang es jungen SängerInnen in den letzten 20 Jahren, Stil und Repertoire von ihr zu übernehmen. In der direkten Begegnung mit dieser Künstlerin aber auch von Tonträgern konnten die AntragstellerInnen die Fertigkeit des Dudelns lernen und geben sie heute in Workshops und auf der Bühne weiter.



	5.
	Dokumentation des Elements

Brandl, Rudolf Maria : Studien zu den Wiener Volkssängern - Karl Nagl, Trude Mally und ihr Umkreis. In: Studien zur Musikwissenschaft 30, Tutzing 1979/80, S. 277-331.

Klier, Karl Michael: 50 Wiener Dudler zum Singen und Spielen, Wien o.J. (1942)

Kotek, Georg: Der Wiener Dudler als eigenständige Form des Jodlers; in: Jahrbuch des österreichischen Volksliedwerkes BD 21; Selbstverlag des BmfUK; Wien 1972.

Neuwirth, Roland: Das Wienerlied; Paul Zsolnay Verlag; Wien 1999.

Zurbrügg, Christina: Orvuse on Oanwe, Dudlerinnen in Wien; Mandelbaum Verlag; Wien 1996.

Walter Deutsch und Ernst Weber: Weana Tanz (Wiener Tänze), Teil 1 (Geschichte und Typologie) des Bandes 20 der Reihe "Corpus Musicae Popularis Austriacae", Kapitel "Dudeln und Dudler". In Druck, erscheint Wien, Herbst 2010.

CD-Reihe der historischen Aufnahmen: Basilisk Records; DO CD-3001-3023 Wien.

Weitere CDs:

Trude Mally: I hab di gar so gern (Fischrecords)

Agnes Palmisano: Wienerley (Preiser Records)

Agnes Palmisano: Wiener Halbwelten (nonfood factory, Vertrieb: Preiser Records)

Agnes Palmisano: Übern Semmering (nonfood factory, Vertrieb: Preiser Records)

Rudi Koschelu: Habt's mi scho' amol dudeln g'hört? (Weltmusik)

Rudi Koschelu: Jodln und dudln beim Herrgott aus Sta' (Fischrecords)



	6.


	Geographische Lokalisierung

 Wien

	7.


	Eingebundene Gemeinschaften, Vereine, Personen und Art ihrer Beteiligung

Wiener Volksliedwerk, Gallitzinstrasse 1, 1160 Wien:

organisiert immer wieder Musikantentage, auf denen besonders Agnes Palmisano und Rudi Koschelu als Referenten eingeladen sind, Konzertveranstalter.

Schrammelklangfestival, Hörmanns 1, Brauhaus, 3874 Litschau

Jährliches Wienerliedfestival mit angeschlossenem Dudelworkshop

Agnes Palmisano, Iglaseegasse 10, 1190 Wien: 

Konzerttätigkeit, CD-Produktionen, Workshops, 

Musiktheaterproduktionen, in denen Dudler als Stilelement vorkommt 

(Johann Strauss, Ralph Benatzky etc)

inspiriert zeitgenössische Komponisten, Dudler zu komponieren

Rudi Koschelu: 

Konzerttätigkeit, Veranstaltung von Stammtischen

Referent auf Workshops, CD-Produktionen

Tini Kainrath: Dudelt mit verschiedenen Musikformationen, u.a. 

mit Hojsa-Emersberger, Rounder Girls, Upper Austrian Jass Orchestra, Willi Resertarits

Doris Windhager

Dudlelt mit den „Extremschrammeln“ von Roland Neuwirth

(Geben Sie die vollständigen Kontaktdaten der KulturerbeträgerInnen und ihre Aktivitäten bzw. Bedeutung für den Erhalt des immateriellen Kulturerbes an.)



	8.
	Risikofaktoren für die Bewahrung des Elements

· Allgemeiner Rückgang der Singfähigkeit, Voraussetzungen zum Dudeln sind ein geschmeidiger Umgang mit der Stimme sowie ein großer Tonumfang

· Fehlen der stimmlichen Vorbilder 

· Überlagerung durch die generellen Anglizismen der heutigen Popkultur

· Vernachlässigung der Wienerischen Musiziertradition und des Klangstils



	9.
	Bestehende und geplante Maßnahmen zur Erhaltung und kreativen Weitergabe des Elements, z. B. im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, Bewusstseinsbildung etc.

Bewusstseinsbildung und Sichtbarmachung durch Konzerte, Workshops, Radiosendungen, Presseartikel, CD-Aufnahmen



	10.
	Kontaktdaten der VerfasserInnen der Empfehlungsschreiben

Empfehlungsschreiben 1 

Prof. Ernst Weber

Patrubangasse 9/5/22

1100 Wien  

siehe Anhang

Empfehlungsschreiben 2

Prof. Walter Deutsch

Operngasse 6

1010 Wien 

siehe Anhang



	
	Der/die AntragstellerIn gewährleistet, InhaberIn aller Rechte am Bildwerk zu sein und garantiert hiermit, alle erforderlichen Nutzungsrechte eingeholt zu haben und zum Abschluss dieser Vereinbarung berechtigt zu sein. Der/die AntragstellerIn leistet zudem Gewähr dafür, dass durch das Bildwerk Persönlichkeitsrechte Dritter (Recht am eigenen Bild, Ehrenbeleidigung, Kreditschädigung) nicht verletzt werden.

Der/die AntragstellerIn räumt der Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe der Österreichischen UNESCO-Kommission eine zeitlich und räumlich unbeschränkte, nicht exklusive Nutzungsbewilligung am Bildwerk ein; dies umfasst insbesondere die Vervielfältigung, Verbreitung und Veröffentlichung des Bildwerks in gedruckter oder elektronischer Form, die Bearbeitung des Bildwerks, die Aufführung, Sendung und öffentliche Zurverfügungstellung des Bildwerks, einschließlich dem Recht, diese Werknutzungsbewilligung an Dritte zu übertragen.

Die Nationalagentur für das Immaterielle Kulturerbe der Österreichischen UNESCO-Kommission sichert zu, dass bei dieser Nutzung die Urheberpersönlichkeitsrechte der Urheber/Urheberinnen gewahrt bleiben.



	
	______________________________________

Datum und Unterschrift des/r AntragsstellerInnen 




Kriterien zur Aufnahme von Elementen in das nationale Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes

1. Das Element zählt zu den Praktiken, Darstellungen, Ausdrucksformen, Wissen und Fertigkeiten, die Gemeinschaften, Gruppen und gegebenenfalls Einzelpersonen als Bestandteil ihres Kulturerbes verstehen.

2. Es wird in einem oder mehreren der folgenden Bereiche zum Ausdruck gebracht: 

a. mündlich überlieferte Traditionen und Ausdrucksformen, einschließlich der Sprache als Trägerin des immateriellen Kulturerbes;

b. darstellende Künste;

c. gesellschaftliche Praktiken, Rituale und Feste;

d. Wissen und Praktiken in Bezug auf die Natur und das Universum;

e. traditionelle Handwerkstechniken.

3. Das Element wird von einer Generation an die nächste weitergegeben. 

4. Es wird von Gemeinschaften und Gruppen in Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt, in ihrer Interaktion mit der Natur und mit ihrer Geschichte fortwährend neu gestaltet.

5. Das Element vermittelt ein Gefühl von Identität und Kontinuität, wodurch die Achtung vor der kulturellen Vielfalt und der menschlichen Kreativität gefördert wird.

6. Es steht mit den bestehenden internationalen Menschenrechtsübereinkünften sowie mit dem Anspruch gegenseitiger Achtung von Gemeinschaften, Gruppen und Einzelpersonen sowie der nachhaltigen Entwicklung im Einklang.

7. Eine möglichst weitreichende Beteiligung von Gemeinschaften, Gruppen und gegebenenfalls Einzelpersonen, die dieses Erbe schaffen, pflegen und weitergeben, muss gewährleistet werden und nachweisbar sein.

ExpertInnen zu den Bereichen des immateriellen Kulturerbes in alphabetischer Reihenfolge

Univ.-Prof. Mag. Dr. Regine Allgayer-Kaufmann

Universitätsprofessorin für Vergleichende Musikwissenschaft, Institut für Musikwissenschaften, Universität Wien

Institutsvorständin

Mitglied der Fakultätskonferenz

regine.allgayer-kaufmann@univie.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Reinhard Bachleitner

Politikwissenschaft und Soziologie, Abteilung Soziologie und Kulturwissenschaft

Universität Salzburg

reinhard.bachleitner@sbg.ac.at
Dir.Stv. Mag. Matthias Beitl

Österreichisches Museum für Volkskunde

Forschungsinteressen: Zentraleuropäische Gesellschaften, Transformationsprozesse, Lebensstile

matthias.beitl@volkskundemuseum.at
Dr. Karl C. Berger

Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Tiroler Volkskunstmuseum (Tiroler Landesmuseum)

Vorstandsmitglied / Schriftführer des Österreichischen Fachverbands für Volkskunde

Mitglied im wissenschaftlichen Beirat des Vereins für Volkskunde, Wien

k.berger@tiroler-landesmuseen.at
Univ.-Prof. Dr. Dieter A. Binder

Institut für Geschichte, Karl-Franzens-Universität Graz

dieter.binder@uni-graz.at
Univ.-Prof. i.R. Dr. Olaf Bockhorn

Institut für Europäische Ethnologie, Universität Wien

Forschungsschwerpunkte: Volkskunde Österreichs, Fachgeschichte, Arbeit und Wirtschaft, Ausstellungs- und Museumswesen, Ethnizität und Minderheiten

olaf.bockhorn@univie.ac.at
Mag. Dagmar Butterweck

Kustodin der Metall- und Schmucksammlung des Österreichischen Museums für Volkskunde

Forschungsinteressen: Gender, Lebensstile, Fachkultur

dagmar.butterweck@volkskundemuseum.at
Dr. Christina Fennesz-Juhasz

Phonogrammarchiv, Österreichische Akademie der Wissenschaften

Aufgabenbereich: Ethnomusikologie, Romistik

Christiane.Fennesz-Juhasz@oeaw.ac.at
Mag. Waltraud Froihofer

Bundesarbeitsgemeinschaft Österreichischer Volkstanz

Waltraud.froihofer@volkstanz.at
Univ.Ass. Dr. Bernhard Fuchs
Institut für Volkskunde, Institut für EE Wien
bernhard.fuchs@univie.ac.at
Dr. Bernhard Gamsjäger

Vorstandsmitglied des Österreichischen Volksliedwerkes

Vorstandsmitglied der Volkskultur Niederösterreich (Regionalforschung)

b.gamsjaeger@aon.at
Dr. Ingeborg Geyer

Direktorin des Instituts für Österreichische Dialekt- und Namenslexika

Zentrum Sprachwissenschaften, Bild- und Tondokumentation; Österreichische Akademie der Wissenschaften

Ingeborg.Geyer@oeaw.ac.at
Dr. Franz Grieshofer

bis 2004 Direktor des Österreichischen Museums für Volkskunde

Honorarprofessor am Institut für Europäische Ethnologie

Universität Wien

Forschungsinteressen: Bauen und Wohnen, Faschingsbrauch, Kleidung und Tracht

franz.grieshofer@aon.at
Dr. Elisabeth Großegger

Stellvertreterin des Direktors des Instituts für Kulturwissenschaften und Theatergeschichte

Österreichische Akademie der Wissenschaften

Forschungsschwerpunkte: Wiener Theatergeschichte und Festkultur des 18. bis 20. Jahrhunderts, Burgtheater und Publikum, Prinz Eugen auf der Bühne

elisabeth.grossegger@oeaw.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Gerd Grupe

Institutsvorstand des Instituts 13 Ethnomusikologie

Universität für Musik und darstellende Kunst Graz

Vizestudiendekan 

gerd.grupe@kug.ac.at
Dipl.-Ing. Dr.nat.techn. Michael Grabner

Universität für Bodenkultur Wien

Schwerpunkt: „Historische Holzverwendung“
michael.grabner@boku.ac.at


Univ.-Prof. Dr. Gerlinde Haid

Leiterin des Instituts für Volksmusikforschung und Ethnomusikologie an der Universität für Musik und darstellende Kunst Wien

Hauptsächliches Forschungsgebiet: Volksmusik der Alpen

haid@mdw.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Hilde Haider

Institut für Theater-, Film- und Medienwissenschaft, Universität Wien

Schwerpunkte in Forschung und Lehre: Österreichische Theatergeschichte, Theater der griechischen Antike, französische Klassik, Theater und Drama im Zeitalter der bürgerlichen Aufklärung, Exilforschung, Gegenwartstheater und -dramatik, Hörspiel- und Radioforschung

hilde.haider@univie.ac.at
Univ.-Ass. Dr. Nicole Haitzinger

Kunst-, Musik- und Tanzwissenschaft, Universität Salzburg

Forschungsschwerpunkte: Re/Konstruktion von Tanzgeschichte(n), Tanztheater im 19. Jahrhundert, Inszenierungs- und Wirkungskonzepte (in verschiedenen historischen Formationen), zeitgenössische performative Künste

nicole.haitzinger@sbg.ac.at
Dipl.-Ing. Dr. Anna Hartl

Institut für Ökologischen Landbau, Department für nachhaltige Agrarsysteme

Universität für Bodenkultur Wien

Arbeitsgruppe Wissenssysteme und Innovationen

Schwerpunkt: Naturfarben und traditionelle Färbetechniken

anna.hartl@boku.ac.at
Em. Univ.-Prof. Dr. Peter Heintel

Institut für Interventionsforschung und Kulturelle Nachhaltigkeit (IKN)

Alpen-Adria Universität Klagenfurt

peter.heintel@uni-klu.ac.at
ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Ludwig Karnicar

Institut für Slawistik, Geisteswissenschaftliche Fakultät

Karl-Franzens-Universität Graz

ludwig.karnicar@uni-graz.at
Univ.-Prof. Dr. Lothar Kolmer

Geschichts- und Politikwissenschaft

Universität Salzburg

lothar.kolmer@sbg.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Jürgen König

Department für Ernährungswissenschaften, Emerging Focus Nutrigenomics

Fakultät für Lebenswissenschaften, Universität Wien

juergen.koenig@univie.ac.at
Univ.-Prof.Dr.Wolfgang Kubelka

Department  für  Pharmakognosie

Pharmaziezentrum der Universität Wien

wolfgang.kubelka@univie.ac.at 

Univ.-Prof. Dr. Peter Maria Krakauer

Vorstand Abteilung Musikwissenschaft / Fachbereich II

Universität Mozarteum Salzburg

peter.krakauer@moz.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Gabriela Krist

Institut für Konservierung und Restaurierung

Universität für angewandte Kunst

Gabriela.Krist@uni-ak.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Kurt Luger

Leiter der Abteilung Transkulturelle Kommunikation, Universität Salzburg

Forschungsschwerpunkte: Kulturindustrie und kulturelle Identität, Tourismus und kultureller Wandel, internationale und interkulturelle Kommunikation: Nord-Süd-Diskurs und entwicklungspolitische Öffentlichkeitsarbeit

kurt.luger@sbg.ac.at
Dr. Thomas Nußbaumer

Abteilung für Musikwissenschaft, Universität Mozarteum Salzburg

Forschungs- und Publikationsschwerpunkte: Musik und Brauch, Fasnacht, Volksmusik und Nationalsozialismus, Volksmusiküberlieferung im Alpenraum, insbesondere in Westösterreich und Südtirol

Obmann des Instituts für Volkskultur und Kulturentwicklung

thomas.nussbaumer@moz.ac.at
Univ.-Prof. Mag. Dr. Franz Patocka

Institut für Germanistik, Universität Wien

Forschungsschwerpunkte: Dialektologie, Dialektsyntax, Fachsprachen, historische Sprachwissenschaft, Grammatik der Gegenwartssprache

franz.patocka@univie.ac.at
Mag. Adelheid Pichler
Institut für Kultur- und Sozialanthropologie

Universität Wien

Forschungsschwerpunkte: Urban Anthropology, Cultural Heritage Studies, Memory and Ritual
adelheid.pichler@univie.ac.at
Ass.-Prof. Dr. Burkhard Pöttler

Institut für Volkskunde und Kulturanthropologie

Karl-Franzens-Universität Graz

burkhard.poettler@uni.graz.at
Univ.-Prof. Mag. DDr. Bernd Rieken

Institut für Europäische Ethnologie

Universität Wien

Forschungsschwerpunkte: Erzählforschung, Biographieforschung, Mentalitätsgeschichte, Katastrophenforschung, Friesische Kulturgeschichte, Volksglaube, Individualpsychologie, Psychoanalyse, Ethnopsychoanalyse

bernd.rieken@univie.ac.at
Univ.-Prof. DDr. Michael Rössner

Direktor des Instituts für Kulturwissenschaften und Theatergeschichte

Österreichische Akademie der Wissenschaften

Forschungsschwerpunkte: Renaissance- und Barockliteratur, Literatur der Avantgarde und des frühen 20. Jahrhunderts

michael.roessner@oeaw.ac.at
Ao. Univ. Prof. Dr. Johannes Saukel

Department für Pharmakognosie

Universität Wien

Vizestudienprogrammleiter Pharmazie

johannes.saukel@univie.ac.at
HR Dr. Margot Schindler

Direktorin des Österreichischen Museums für Volkskunde

Gegenwärtige Forschungsinteressen: Methodische und sachbezogene Museumsthemen, Sachkulturforschung, Lebensstile, Transformationsprozesse in Europa

margot.schindler@volkskundemuseum.at
Mag. Dr. August Schmidhofer

Institut für Musikwissenschaft der Universität Wien

august.schmidhofer@univie.ac.at

Univ.-Prof. Dr. Christian Staudacher

Professor am Institut für Angewandte Regional- und Wirtschaftsgeographie

Wirtschaftsuniversität Wien

Präsident der Österreichischen Geographischen Gesellschaft

Christian.Staudacher@wu-wien.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Gerhard Strohmeier

Abteilungsleiter Stadt- und Regionalsoziologie, Alpen-Adria Universität Klagenfurt

Arbeitsschwerpunkte: Regionalentwicklung, Evaluierung, Kulturlandschaftsforschung, Raumwahrnehmung

gerhard.strohmeier@uni-klu.ac.at
Univ.-Prof. Dr. Verena Winiwarter

Zentrum für Umweltgeschichte, Fakultät für Interdisziplinäre Forschung und Fortbildung

Alpen-Adria Universität Klagenfurt

verena.winiwarter@uni-klu.ac.at
o.Univ.-Prof. Dr. Klaus Zapotoczky

Institut für Soziologie, Abteilung für Politik- und Entwicklungsforschung

Johann Kepler Universität Linz

klaus.zapotoczky@iku.at
Universitätsstraße 5    1010 Wien    T  +43 1 526 13 01    F  +43 1 526 13 01-20    E  oeuk@unesco.at    www.unesco.at
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